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Advent: Vielerlei Wege

Dass wir im Advent auf dem Weg
nach Bethlehem sind, versteht
sich von selbst. Denn dort in
Bethlehem ist vor über 2.000
Jahren Jesus Christus geboren –
und das feiern wir am Ende der
Adventszeit an Weihnachten.
Doch mit einem Zitat des Pries-
ters und Dichters Angelus Silesi-
us (eigentl ich Johannes Scheff-
ler, 1 624–1 677) möchte ich den
Bl ick auf den Advent ein wenig
verschieben. Er schrieb: „Und
wäre Christus tausendmal in

Bethlehem geboren, und nicht
in dir: Du bl iebest doch in al le
Ewigkeit verloren.“ Wil l salopp
heißen: Weihnachten zu feiern
als Erinnerungsfest an die Ge-
burt Jesu, ist nicht mal die halbe
Miete. Weihnachten geht es we-
niger um die Geburt Jesu in
Bethlehem als um die Geburt
Jesu in mir. Was kann das be-
deuten?
Dass mir Gott in meinem Leben
so wichtig ist, wie es mir ein ei-
genes Kind ist oder wäre. Dass

ich mir Zeit nehme. Dass ich
mich um Gott kümmere, heißt:
seine Worte sind mir wichtig und
ich versuche, danach zu leben.
Ich l iebe ihn – und ich lasse mich
von ihm lieben. Das heißt, ich
vertraue ihm und ich vertraue
mich ihm an.
Wenn Christus in mir zur Welt
kommen sol l , ist der Advent
auch ein Weg zu mir selbst. Wie
geht es mir? Liebe ich mich
selbst? Nehme ich Rücksicht auf
mich? Gebe ich den Dingen Zeit
in meinem Leben, die mir wich-
tig sind und mich freuen? Diese
Fragen, dieser Weg zu mir selbst,
ist zugleich ein Weg zu Gott. Bei
ihm kann ich Erfül lung finden,
denn er möchte, dass ich das Le-
ben habe und dass ich es in Fül le
habe, wie es uns Jesus im Jo-
hannesevangel ium verspricht.

ich wünsche I hnen segensreiche
Adventswege zu sich selbst, zu
I hren Nächsten und zu Gott.
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Zweifeln und fragen – selig die Suchenden

Natürl ich werde ich immer wie-
der nach meinem Glauben ge-
fragt: Was ich glaube, was mir
wichtig ist, ob es mir leicht fäl lt,
zu glauben und überhaupt, wel-
che Rol le er für mein Leben
spielt. Oft genug ärgere ich
mich, weil mir die richtigen Wor-
te oder Argumente fehlen und
ich, trotz al ler Bemühungen,
nicht überzeugen kann.

Angesichts dieser Erfahrung
spricht der Theologe Karl Rahner
von „Der Unbegreifl ichkeit Got-
tes“, die es ein Leben lang aus-
zuhalten gilt. Dies hat aber auch
zur Folge, dass es im Leben des
Einzelnen und im Leben einer
Gemeinde auf unsere Glaubens-
fragen unterschiedl iche, ja
manchmal „gegensätzl iche“
Antworten gibt. Man kann Ge-
wohntes finden und Unge-
wohntes entdecken, aber auch
manches ein Leben lang nicht
verstehen. Aber „Gnade uns
Gott“, wenn fragende und su-
chende Menschen nicht mehr
bei uns suchen und ihre Fragen
und Zweifel nicht mehr an uns
richten. Der beste Beitrag, den
wir l iefern können, ist, dass wir
selber Suchende bleiben.

Mich selbst haben Bedenken
und Zweifel immer begleitet:
Angefangen während des Studi-
ums, immer wieder neu bei Ge-
sprächen und Begegnungen mit
„Andersgläubigen“ und verstärkt
bei der Vorbereitung mancher
Predigt. Ich musste viel Neues
lernen, manches verändern und
noch mehr „loslassen“, aber im-
mer ist die Botschaft Jesu ein
großartiges Programm für mich
geblieben. Je länger ich lebe
und glaube, desto mehr wandelt
sich mein Bild von Gott. Ich ge-
brauche den Begriff „Gott“ im-
mer seltener. Er ist für mich
mehr ein Geheimnis, weniger ei-
ne Tatsache als eine Frage. Wo

ich ihn nicht erfahre, bleibt er für
mich trotzdem eine Herausfor-
derung.

Wenn ich in der Taufe den Kin-
dern die bedingungslose Liebe
Gottes zusage oder an den Grä-
bern von der Hoffnung des
Menschen nach einem Leben
über den Tod hinaus spreche,
dann steckt darin meine Sehn-
sucht, auch selber so vertrauen
und glauben zu können.

Und so ist für mich der bibl ische
Thomas aus dem Johannes-
Evangel ium eine sehr sympathi-
sche Gestalt gebl ieben: Der "un-
gläubige Thomas", wie er oft
genannt wird und viele Freunde
haben dürfte. Für mich ist er ein
Symptom unserer heutigen Ge-
sel lschaft.

Das stel lt mich und uns als Ge-
meinde vor manch neue Fragen.
Wie gehen wir als Gemeinde um
mit einem „suchenden, fragen-
den Thomas“, vor al lem dem
Thomas unserer Tage. Gemeint
sind damit al l jene Menschen,
die unserer Kirche fern stehen,
die Distanzierten oder auch je-
ne, deren Erfahrungen und
Zweifel zu groß sind, um sich auf
Gott und seine Botschaft einzu-
lassen.
Machen wir ihnen ledigl ich Vor-

würfe? Lassen wir ihnen ihre
Fremdheit spüren? Oder sagen
wir sehr schnel l : Wenn du bei
uns mitmachen wil lst, dann
bring zuerst dies und jenes in
Ordnung! Oder nörgeln wir nur
herum, dass die Leute sich heute
ja ohnehin an nichts mehr hal-
ten. Denen geht’s halt viel zu
gut. Aber es kommen schon
wieder andere Zeiten.

Diese Erwartung und Hoffnung,
möglichst viel des Vergan-
genen retten zu können,
haben aber jede Kraft und
Zukunft verloren. „Das Sys-
tem ist am Ende“: Mit die-
sen wenigen Worten
beschrieb der Sprecher der
deutschen Priesterseminare
beim Weltgebetstag der
geistl ichen Berufe das Di-
lemma, in dem wir uns
heute trotz al ler Anstren-
gungen befinden. So wie
bisher brauchen wir nicht
weiter machen!

Was können wir in dieser
Situation von „Thomas“ lernen?
Wichtig ist, dass wir diese Ur-
sehnsucht nach dem, was wir
„Gott“ nennen, in jedem Men-
schen vermuten und aufspüren,
selbst wenn viele dieses Wort
nicht mehr gebrauchen. Auch
wenn jemand sein Leben nicht
einordnet in die kirchl ichen Ri-
ten, sich nicht in unsere Formen
einbinden lässt, heißt das nicht,
dass in ihm die Frage nach Gott
nicht mehr lebendig sein könn-
te. Und niemals dürfen wir Kir-
chendistanz mit Gottferne
gleichsetzen.

Ein Zweites: Der Jüngerkreis
hätte gegen Thomas opponie-
ren können. Was entfernst du
dich von der Truppe? Wärst du
zur Stel le gewesen, hättest du
die Dinge mitbekommen! Stel l
keine lästigen Fragen. So haben
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Gib Deinem Leben Richtung

sie nicht reagiert. Sie nehmen
ihn auf. Sie informieren, so gut
es geht. Und im übrigen darf er
sein, der er ist: Ein Zweifler, ein
Skeptiker. Ich sehe das als eine
Grundvoraussetzung für eine
christl iche Gemeinde, wenn Je-
sus im Mittelpunkt sein und sei-
ne Botschaft wahrhaftig bezeugt
werden sol l .

Vor einiger Zeit erhielt ich einen
Brief von jemand, der fast fünf
Jahre in unserer Gemeinde ge-
lebt hat. Der I nhalt ist ein Kom-
pl iment aber auch eine blei-
bende Aufforderung an uns al le,
wenn es dort heißt: „Wie andere
vor mir kam ich als Fremder, mit
einer intensiven Liebe zum Leben,
mit Ängsten und Hoffnungen, mit
Grenzen und Selbsttäuschungen,
dem Verlangen nach Glück und
dem Versagen durch Schuld. Was
ich als ungemein wohltuend
empfand, war die Tatsache, dass
ich nie einer Prüfung ausgesetzt
war, wer ich sei, was denkst du,
was glaubst du? Ich fühlte mich
eingeladen und angenommen.

Nicht jene kränkende und Abwehr
auslösende Erfahrung: Glaubende
wissen alles besser. Oder jene ar-
rogante Dummheit, die einem
unterstellt, Unglaube sei nichts
anderes als mangelnde persönli-
che Ausstrahlung. So habe ich
mich von Anfang an wohl gefühlt.
Dabei bin ich nicht so naiv zu
glauben, hier die heile Welt vorzu-
finden – wohl aber eine heilende“.
Soweit aus dem Brief. Wie eine
Gemeinde dem Skeptiker, dem
„zweifelnden Thomas von heu-
te“ begegnen kann, ist hier sehr
positiv ausgedrückt: Ein heilen-
des, ein befreiendes Mil ieu, in
dem einer zu sich selbst und zu
Gott finden kann. Ein wenig
mehr selbstverständl iche Offen-
heit, ein bisschen mehr Mensch-
l ichkeit ... und vieles käme in
Bewegung.

Und noch ein Drittes: „Sel ig, die
nicht sehen und doch glauben“.
Wir könnten ergänzen: Die nicht
berühren und doch vertrauen.
Ich kann mir auch vorstel len,
dass manchen von uns an Tho-

mas noch mehr als seine Skepsis,
sein Loslassen-können fasziniert.
Wir sind es gewohnt, zu planen,
festzulegen, Bedingungen aus-
zuhandeln und Zukunft schon in
der Gegenwart zu gestalten. Das
ist ein guter, oft notwendiger
Weg – dafür hat sich anfangs
auch Thomas entschieden. Aber
Glaube ist ein Prozess, nie eine
Ordnung, Strukturpläne, wie wir
sie heute zuhauf kennen, oder
Um- und Durchorganisation.
Was wir bei ihm ernst nehmen
dürfen, ist das Vertrauen, dass er
seinen Weg nicht al lein aus ei-
gener Kraft durchplanen musste.
Er l ieß sich ablenken und neu
ausrichten und konnte so auf
Dimensionen des Lebens sto-
ßen, an denen er und wir heute
andernfal ls „verplant“ vorbeige-
hen würden.

P. Richard Winter, O.Carm

„Ich bin der Weg und die Wahr-
heit und das Leben“ (Johannes
14, 6)
Mit Jugendl ichen war ich im
Steigerwald unterwegs. Wir hat-
ten die Richtung verloren. Da
holte ein junger Mann einen
Kompass aus der Tasche. Er ver-
gewisserte sich, wo wir standen
und wo der Ort lag, zu dem wir
wollten. Und nun folgten wir
seinem Kompass. Das gab der
müde gewordenen Gruppe wie-
der neue Kraft. Ohne Orientie-
rung durch das Leben zu laufen,
das ermüdet. Wir brauchen eine
klare Richtung, damit wir unsere
ganze Kraft für den Weg einset-
zen, der uns an das Ziel führt.

Herausfinden, worum es geht
Die frühen Christen haben Jesus
als den Anführer des Lebens und

als den Anleiter zu gel ingendem
Leben erfahren und erkannt. Sie
haben offensichtl ich gespürt,
dass dieser Jesus ihrem Leben
Richtung gibt, dass er ihnen den
Weg weist, wie ihr Leben gel in-
gen kann. I m Johannesevangel i-
um nennt sich Jesus daher

selber den Weg,
die Wahrheit und
das Leben. Wer Je-
sus begegnet, der
macht sich auf den
Weg. Der bleibt
nicht stehen. I n
der Begegnung
mit Jesus wird ihm
auf einmal klar,
worum es in sei-
nem Leben über-
haupt geht.

Einmaliges Wort
Gottes hörbarmachen
Und worum geht es in unserem
Leben? Die Antwort Jesu heißt
für mich: Grabe deine ganz per-
sönl iche Lebensspur in diese
Welt ein! Jeder Mensch ist ein-
mal ig. Jeder Mensch ist ein ein-
zigartiger Gedanke Gottes, ein

Bild: J im Wanderscheid
I n: Pfarrbriefservice.de



Einen Weg suchen

Rund ist er. Flach. I n der Mitte
ein Punkt. Um ihn herum gemalt
– Zacken. Spitz, längl ich,
schlank. Wie die eines Sterns. Sie
deuten auf ein großes N, ein O,
ein S, ein W. Außen am Rand,
rundherum im Kreis geschrieben
– Zahlen. 0, 20, 40. I n Zwanzi-
gerschritten bis zur 340. Darun-
ter kleine, dünne, zierl iche
Striche. Über al lem schwebt ein
dünnes, feines Metal lplättchen.
Das befestigt ist in der Mitte.
Schmal, mit einer Spitze an bei-
den Seiten. Trotzdem beweglich,
wackel ig. Der Kompass.

Die Seemänner aus längst ver-
gangenen Zeiten verwendeten
ihn. Um sicher über die Weiten
der Meere, die Tiefen der Ozeane
zu segeln. Die Vermessungsin-
genieure im Bergbau verwende-
ten ihn. Die Mannschaften in
den U-Booten. Heute die Piloten
in den Flugzeugen. Die Wande-
rer im Gebirge.

Doch da ist noch ein anderer
Kompass. Der Lebenskompass.
Der tief in jedem Menschen ruht.
Der ihm die Richtung weist, den
Weg zeigt, Orientierung gibt.
I hm hilft, seinen eigenen Weg zu
suchen, ihn zu finden, zu gehen.
Doch manchmal scheint da kei-

ne Kompassnadel zu sein. Wenn
Menschen ihren Weg verl ieren,
ihn nicht mehr wiederfinden.
Manchmal scheint die Kompass-
nadel zu klemmen, falsch auszu-
schlagen. Wenn Menschen von
ihrem Weg abkommen. Manch-
mal, scheint sie schnurstracks
auszuschlagen, in eine Richtung
zu weisen, zu deuten. Gibt den
Menschen Kraft zielstrebig die-
sen einen Weg weiter zu gehen.
Manchmal scheint sich die Kom-
passnadel neu auszurichten.

Wenn sich das Ziel, das der
Kompass anzeigt, nicht mehr
richtig anfühlt, überdacht wer-
den muss, neu gesetzt werden
muss.

Ronja Goj
in Pfarrbriefservice.de

einmaliges Wort, das Gott nur zu
diesem Menschen spricht. Und
unsere Aufgabe besteht darin,
dass wir dieses einmalige Wort,
das Gott nur in uns spricht, in
dieser Welt hörbar und erfahrbar
machen.

Aufden inneren Kompass hören
Wie erkenne ich meine Lebens-
spur? Ich entdecke sie, wenn ich
in mich hineinhorche. I n mir ist
ein innerer Kompass, der mir die
Richtung zeigt. Dort, wo ich
stimmig bin, mit meinem in-
nersten Wesen übereinstimme,
dort bin ich auf der richtigen

Spur. Manche meinen, die Welt
würde heute von den Politikern
und Wirtschaftlern bestimmt.
Doch meine persönl iche Le-
bensspur prägt diese Welt ge-
nauso mit. Sie hinterlässt in
dieser Welt ihre Spuren, die man
nicht mehr rückgängig machen
kann.

Jesus gehtmit
Gott segne deine Lebensspur,
dass durch deine Spur diese
Welt hel ler und l iebevol ler und
menschl icher wird. Jesus beglei-
tet dich auf deinem Weg. Sein
Heil iger Geist ist der innere

Kompass, der dir die Richtung
angibt. Höre in dich hinein. Dort
schlägt der Kompass aus. Dort,
wo in dir Frieden ist, Lebendig-
keit, Freiheit und Liebe, dort ist
die Richtung, in die der Geist Je-
su dich weist, damit dein Leben
gel ingt und Frucht trägt für die-
se Welt.

Pater Anselm Grün
Bonifatiuswerk der deutschen Kathol iken

Diaspora-Kinderhilfe
www.bonifatiuswerk.de

© Pexels / Pixabay.com
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Gemeinde begleitet

Energie sparen in St. Kunigund

Rund um den Kirchturm

Aktionstag im Herbst
Herzl ichen Dank al len, die am
22. Oktober in die Hände spuck-
ten, die Hecken schnitten und
Beete vom Unkraut befreiten.
Wir haben gemeinsam viel ge-
schafft.
Kunigund jetzt unter Strom!
I m Frühsommer hat die Kirchen-
verwaltung beschlossen, die I ni-
tiative der Stadt Erlangen zur
CO2-Minderung durch Gewin-
nung von Strom über Balkon-
Photovoltaikanlagen zu unter-
stützen und Geld für den Kauf
einer solchen Anlage bereit ge-
stel lt. Zwar wurden bereits im
Jul i die PV-Module gel iefert,
aber die benötigte Aufstände-
rung kam erst Ende Oktober. Vor
einigen Tagen baute nun unsere
Technikgruppe auf dem Pfarr-

Schon im Sommer haben wir
uns Gedanken gemacht, wie wir
mit der zur Verfügung stehen-
den Energie (Heizung und
Strom) insbesondere in der kal-
ten Jahreszeit effizient umgehen
wollen. Wo sehen wir Einsparpo-
tential und wie können wir das
umsetzen? Zwischenzeitl ich sind
auch Vorgaben des Ordinariats
der Erzdiözese Bamberg gekom-
men, die es umzusetzen gilt.
Nach einer umfangreichen Ana-
lyse der einzelnen Bereiche wer-
den folgende Maßnahmen
umgesetzt:
• I m Bereich der Kirche wird ge-

mäß den Vorgaben des Ordi-
nariats die Temperatur in der
Kirche während der Nut-
zungszeiten begrenzt auf 1 0°
Celsius.

• Die Kinderkirche wird derzeit
nicht genutzt und muss des-
halb nicht geheizt werden.

• Beim Stromverbrauch sind
kaum Einsparungen zu real i-
sieren, da dieser schon seit
geraumer Zeit durch den kon-

sequenten Einsatz von LED-
Leuchtmitteln optimiert wur-
de. Außerdem sind die Be-
leuchtungszeiten in der ge-
samten Kirche sehr gering.

• Bei den vermieteten Räumen
(Wohnung über dem Pfarrbü-
ro, Kindergarten-Gruppe im
Pfarrhaus, Probenräume des
Musikvereins) sind die Mieter
für Energiesparmaßnahmen
verantwortl ich. Wir appel l ie-
ren jedoch an die Mieter, den
Energieverbrauch auf das be-
nötigte Maß zu reduzieren.

• I n der Kunigundenstube wird
die Raumtemperatur reduziert
und es werden ergänzende
regelungstechnische Maß-
nahmen durchgeführt.

• Auch im Pfarrbüro wird die
Raumtemperatur reduziert.
Wenn das Pfarrbüro nicht be-
setzt ist, wird die Temperatur
konsequent abgesenkt.

• Al le weiteren nicht genutzten
Räume werden nicht geheizt
(Frostschutzmodus).

N icht verzichten wollen wir in-

des auf unseren beleuchteten
Weihnachtsbaum vor der Kirche.
Der gehört einfach zur besinnl i-
chen Advents- und Weihnachts-
zeit dazu. Durch eine groß-
zügige Spende der Kerzenwerk-
statt wurden neue LED-Lich-
terketten angeschafft, die nur
noch circa ein Zehntel des
Stroms im Vergleich zu bisheri-
gen Beleuchtung verbrauchen.
Vielen herzl ichen Dank an An-
gela Raab und Rita Sternheimer
von der Kerzenwerkstatt.

Für die Kirchenverwaltung
Wolfgang Sternheimer

I m Oktober haben wir den
Kirchgeldbrief verteilt, mit

I hrer Spende unterstützen Sie
St. Kunigund!
Vergelt's Gott!

hausdach die 600-Watt-Anlage
auf, die nur über eine Steckdose
an den Stromkreis angeschlos-
sen wird. Gleich nach dem An-
schl ießen l ieferte sie nachmit-
tags bei bedecktem November-
himmel mehr als 250 Watt. Ein
kleiner Beitrag von Kunigund zur
Stromversorgung und zum Um-
weltschutz.

Junge Gemeinschaft
3. Dezember, 1 6:30 Uhr, Ad-
ventsstunde in der Kirche
21 . Januar, 1 4:30 Uhr, Neue
Spiele entdecken (bei gutem
Wetter Winterwanderung)

Frauen-Frei-Tag
27. Januar, I ndisch kochen
(mit Anmeldung)
24. Februar, Entspannen mit
der "Motherdrum"

Krippe in St. Kunigund
An den Adventssonntagen laden
wir zwischen 1 5:00 und 1 7:00
Uhr herzl ich ein, sich mit Maria
und Josef auf den Weg nach
Bethlehem zu machen und ruhi-
ge Minuten vor unserer Krippe
zu verbringen.

Kinderkirche
1 1 . Dezember, 1 0:00 Uhr
1 2. Februar, 1 0:00 Uhr



Sternsinger 2023

Schon beinahe 1 Jahr im Amt - Rückblick des Pfarrgemeinderats

Am 20. März 2022 fanden die
Pfarrgemeinderatswahlen statt.
Seitdem engagieren sich die vier
neu gewählten und zwei beru-
fenen Pfarrgemeinderäte sowie
eine Vertreterin aus der Kirchen-
verwaltung für unsere Gemein-
de in St. Kunigund. Die große
Zielsetzung: Die Menschen in El-
tersdorf zu erreichen und sie
zum Mitmachen in unserer und
für unsere christl iche Gemein-
schaft zu motivieren.
Es gibt viele Gruppen, die in den
Räumen oder im Namen von St.
Kunigund aktiv sind: Das Kin-
derkirchen-Team, die Junge Ge-
meinschaft, die Ministranten, die
Projektband, das Zeltlager-Team,
das Krippenspiel-Team, die El-
tern-Kind-Gruppe, die Kerzen-
werkstatt, das Mesner-Team und
ökumenisch der Frauenfreitag
und das Sternsinger-Team. Eine
ganz große Ressource stel len
natürl ich auch unsere Kinderta-
gesstätten mit ihrem pädagogi-
schen Personal und den jungen
Famil ien dar.
Auf diesem Reichtum wollen wir
aufbauen und haben daher Ver-
treter der Gruppen bereits im
Frühjahr 2022 zu einem Aus-
tausch eingeladen. Neben dem
gegenseitigen Kennenlernen
ging es uns vor al lem darum, wie
der aktuel le Stand in den Grup-
pen ist und wie wir als Gremium

die Arbeit und die Bemühungen
der Ehrenamtl ichen unterstüt-
zen können. Wir wollten aber
auch deutl ich machen, wie
wertvol l und unerlässl ich das
ehrenamtl iche Engagement für
uns als Kirchengemeinde ist.
Viele Ideen und Vorhaben wur-
den durch Corona ausgebremst,
aber manches ist wieder mög-
l ich und wir werden die Grup-
pen durch regelmäßige Treffen
bei ihrer Weiterentwicklung be-
gleiten und unterstützen.
Ein weiterer Schwerpunkt unse-
rer Arbeit im Pfarrgemeinderat
ist das Zusammenwachsen mit
unseren Gemeinden im Seelsor-
gebereich. Dazu gab es im Sep-
tember einen Einkehrtag mit
den Pfarrgemeinderäten von H l.
Famil ie, St. Peter und Paul / St.
Marien und St. Kunigund. Mit
dabei waren auch Matthias
Bankmann und Pater Sunny
John. Moderiert wurde der Tag
von zwei Gemeindeberaterin-
nen. Es herrschte eine sehr
wohlwollende, konstruktive und
offene Atmosphäre. Nach einem
intensiven Kennenlernen und
Austausch ging es natürl ich
auch an diesem Tag um die Fra-
ge, wie wir unsere Kirche attrak-
tiv mitgestalten und die
Menschen unserer Gemeinden
authentisch für unseren Glauben
begeistern können. Was uns

verbindet, ist das tiefe Gefühl,
die tiefe Überzeugung, dass uns
unser Glaube Halt, Mut und Zu-
versicht gibt, dass unsere Ge-
sel lschaft ohne übergeordnet
gültige Werte sozial verarmt. Uns
al le treibt die berechtigte Sorge
um, dass unsere Kirchenbesu-
cher immer weniger werden,
dass viele Menschen sich von
der Kirche und damit meist auch
vom Glauben abwenden. Wir
möchten etwas dagegen setzen
und unsere Hauptamtl ichen bei
der Seelsorge unterstützen. Wir
möchten Gemeinschaft, soziale
und emotionale Zugehörigkeit
anbieten. Lösungsansätze fan-
den wir in neuen Gottesdienst-
formen, in gemeindeüber-
greifendem Musizieren, bei der
Durchführung gemeinsamer
Events sowie in der attraktiven,
einladenden Gestaltung von
Räumen und Außenanlagen.
Neben den beiden ausführl ich
beschriebenen Herausforderun-
gen l iegen uns die Ökumene mit
unserer evangel ischen Gemein-
de St. Egidien, die Mitgestaltung
der Liturgie und das Feiern mit
I hnen al len sehr am Herzen.
Wir freuen uns auf die nächsten
drei Jahre mit I hnen hier bei uns
in St. Kunigund.

Roswitha Blatterspiel
PGR-Vorsitzende

Nach zweijähriger „Laufpause“
können die Eltersdorfer Stern-
singer Anfang 2023 endl ich wie-
der persönl ich von Haus zu Haus
gehen und den Segen „Christus
mansionem benedicat" bringen.
Gemeinsam mit Eurer Unterstüt-
zung wollen wir Spenden sam-
meln für ein Projekt zur
Verbesserung der Gesundheit
von Grundschulkindern in der
Diözese Navrongo-Bolgatonga
(Ghana). Schwerpunkte sind
vernünftige sanitäre Einrichtun-

gen in den Schulen zu schaffen,
das Thema „Gesunde Ernährung“
den Kindern näher zu bringen
und natürl ich die Schulkinder zu
untersuchen und zu behandeln.
Die Sternsingeraktion unter dem
Motto „Kinder stärken, Kinder
schützen“ findet in Eltersdorf am
5., 6. und 7. Januar jeweils von
ca. 1 4 bis 1 7 Uhr statt. Jeden
einzelnen Lauftag lassen wir ge-
mütl ich bei Speis und Trank in
der Kunigundenstube auskl in-
gen. Der Aussendungsgottes-

dienst ist am 1 . Januar um 1 7:00
Uhr in St. Kunigund.
Wir hoffen auf rege Teilnahme
von vielen Eltersdorfer Kindern
und können beim Einkleiden
und Begleiten der Kinder auch
immer engagierte Eltern brau-
chen, die uns in unserem Orga-
nisationsteam unterstützen.
Wir freuen uns auf die Sternsin-
geraktion 2023!

Euer Sternsingerteam
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Erntedank in St. Marien

Einführungsgottesdienst Pfarrer Schüpferling und Pater Sunny John

Am Sonntag, 9. Oktober 2022
fand in St. Marien der Erntedank-
Gottesdienst statt. Auf die Gläu-
bigen wartete ein wunderschön
geschmückter Erntedank-Altar,
den die Kinder des Kindergar-
tens St. Marien vorbereitet hat-
ten. Neben den verschiedensten
Obst- und Gemüsesorten war
auch ein l iebevol l gestaltetes
Brot am Altar zu finden.
Ein herzl iches Dankeschön den
Mitarbeitern und Kindern vom
Kindergarten für die Gestaltung
und al len Spendern für die Ga-
ben.

I na Gürsching

Am Sonntag, 25. September,
wurde mit einem festl ichen Got-
tesdienst in St. Marien Pater
Sunny John (O.Carm.) als neuer
Pfarrvikar für die Gemeinden St.
Peter und Paul/St. Marien Bruck,
Heil ige Famil ie Tennenlohe und
St. Kunigund Eltersdorf einge-
führt. Pater Sunny ist ebenso als
Pfarrvikar in Heil ig Kreuz tätig.
I m gleichen Gottesdienst wurde
Pfarrer Michael Schüpferl ing als
Pfarradministrator für die Ge-
meinden eingeführt. Pastoralre-
ferent Matthias Bankmann, der
seit mehreren Jahren in den Ge-
meinden im Erlanger Süden tä-
tig ist, erhält im Zuge der
Umstrukturierung ebenfal ls
neue Aufgaben, mit denen er im
Gottesdienst beauftragt wurde.
Der Gottesdienst wurde von De-
kan Dr. Michael Pflaum geleitet,
der bis zum Sommer Pfarrer in
Bruck, Eltersdorf und Tennenlo-
he war, und durch den Kirchen-
chor festl ich mitgestaltet. Dabei
wurde der Chor von St. Marien
durch Mitgl ieder des Kirchen-
chors Heil ige Famil ie unterstützt.
Da die Chorleiter beider Chöre
an diesem Sonntag verhindert
waren, sprang kurzerhand der

Foto: P. Stephan Panzer (OCarm)

Organist von Heil ig Kreuz ein,
um die Chöre am Klavier zu be-
gleiten - ein schönes Beispiel wie
ein gutes Miteinander der Ge-
meinden funktioniert.
I m Anschluss gab es noch ein
gemütl iches Beisammensein,
Kennenlernen der "Neuen" und
Treffen mit den Altbekannten im

Pfarrsaal von St. Marien. Die Ge-
meinden sind gespannt, was die
Zukunft bringt, und freuen sich
auf die Zusammenarbeit sowohl
miteinander als auch mit den
Hauptamtl ichen.

I na Gürsching



Was hat das mit uns in der Pfarrgemeinde zu tun? - Bericht vom Synodalen Weg

Als gewähltes Mitgl ied des Zen-
tralkomitees der deutschen Ka-
thol iken (ZdK) des Erzbistums
Bamberg nehme ich als Dele-
gierter beim Synodalen Weg teil .
Bei vielen Gemeindeveranstal-
tungen zu diesem Ge-
sprächsprozess ist die meistge-
stel lte Frage: „Was hat das mit
uns in den Pfarrgemeinden zu
tun? Ist das al les nicht ziemlich
abgehoben?“
Ziel des seit 201 9 stattfindenden
Synodalen Weges ist es, inner-
halb der kathol ischen Kirche al-
les zu benennen, was einen
Missbrauch begünstigt, und es
dann zu verändern. Es begann
mit drei Themenfeldern:
- Macht und Gewaltenteilung in

der Kirche – gemeinsame Teil-
nahme und Teilhabe am Sen-
dungsauftrag

- Priesterl iche Existenz heute
- Leben in gel ingenden Bezie-

hungen – Liebe leben in Se-
xual ität und Partnerschaft

Als viertes Themenfeld wurde
auf Wunsch - nicht der Bischöfe,
sondern der teilnehmenden Lai-
en - die Frage nach Frauen in
Diensten und Ämtern in der Kir-
che hinzugefügt.
Auf den ersten Bl ick scheinen
diese Themen für unser Ge-
meindeleben vor Ort weniger
wichtig. Wir erleben einen stark
zurückgehenden Gottesdienst-
besuch, die zunehmenden
Schwierigkeiten, MitarbeiterI n-
nen für diverse Projekte und Ar-
beitskreise zu gewinnen, eine
zunehmende Anonymisierung
unserer Gemeindestrukturen,
fehlende Bezugspersonen, aus-

gedünnte l iturgische Angebote
und so weiter.
Und doch stel lt sich die Frage,
ob diese Themenfelder nicht
auch für unsere Gemeindearbeit
wichtig sein könnten.
• So kann die Frage über Macht
und Gewaltenteilung in un-
serer Kirche zu einem Nach-
denken führen, wie wir aktuel l
Gemeindeleitung erleben. Wie
sol l die Gemeindeleitung der
Zukunft aussehen? Setzen wir
weiterhin auf die ausschl ießl i-
che Leitung durch geweihte
Priester oder lassen sich auch
andere Model le verwirkl i-
chen? Beispielsweise ein
gleichberechtigtes Team aus
Haupt- und Ehrenamtl ichen,
die sich Leitung und Verant-
wortung wirkl ich teilen?

• Oder als Beispiel das Forum
Priesterliche Existenz heute.
Sind wir nicht als Ortsgemein-
den maximal daran interes-
siert, für wen der priesterl iche
Beruf heute attraktiv ist, wie
die Zugangsvoraussetzungen
aussehen, wie die „Rol le“ des
Priesters in den Gemeinden
auch in der Ausbildung ver-
mittelt wird? Teamplayer
und/oder Einzelkämpfer - Ver-
waltungsexperte und/oder
Seelsorger? Was brauchen er-
fahrene Seelsorger als Unter-
stützung, um im langen
Berufsleben von den Bistums-
leitungen gut begleitet zu
werden?

• Gab es in ihrer Gemeinde
schon einmal eine Diskussion
um eine Segensfeier für

gleichgeschlechtl iche Paare?
Darum geht es beispielsweise
auch im Themenkomplex Le-
ben in gelingenden Bezie-
hungen – Liebe leben in
Sexualität und Partnerschaft.
Dazu fordert der Synodale
Weg, eine Segensfeier für al le
Liebespaare zu ermöglichen -
auch für gleichgeschlechtl iche
Paare oder zivil Wiederverhei-
ratete.

• Und was das Thema Frauen in
Diensten und Ämtern betrifft:
Es sind meist Frauen, die das
Leben in unseren Gemeinden
tragen und ohne deren Enga-
gement keine Gemeinde
überleben könnte. „Die Ge-
schlechtergerechtigkeit als
Grundlage al ler künftigen
Handlungsweisen in der ka-
thol ischen Kirche einzufor-
dern“ ist Leitgedanke des
dazu erstel lten Grundtextes.
Ist es nicht längst überfäl l ig,
Frauen den Zugang zu den
Ämtern in der Kirche zu er-
möglichen?

I m Erzbistum Bamberg hat der
Diözesanrat einen neuen Sach-
ausschuss „Synodaler Weg“ ein-
gerichtet. Es geht uns darum,
nachzudenken und kreative Ide-
en zu entwickeln, wie und wo
Beschlüsse des Synodalen
Weges nicht nur nach Rom ge-
tragen, sondern auch konkret
vor Ort umgesetzt werden
könnten. Beides wird sicherl ich
noch ein spannender Weg wer-
den.

Klaus Koschinsky
Teilnehmer des Synodalen Weges als Delegierter

für das Erzbistum Bamberg

Beauftragte für Wort-Gottes-Feiern

Am 21 . Oktober beauftragte Erz-
bischof Ludwig Schick 20 Frauen
und Männer als Leitende von
Wort-Gottes-Feiern. Erzbischof
Schick bedankte sich für ihre Be-
reitschaft, sich in den Dienst der
Verkündigung zu stel len und so

dazu beizutragen, dass an den
Sonntagen weiterhin regelmä-
ßig Gottesdienst gefeiert wer-
den kann.
Frau Ulrike Hertlein freut sich auf
die neue Aufgabe und verstärkt
nun das Wortgottesfeier-Team in

der Heil igen Famil ie und im
Seelsorgebereich. Wir wünschen
ihr für ihren neuen Dienst ein
gutes Gel ingen und von Herzen
Gottes Segen.
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Erstkommunion 2023

Adveniat

Jedes zweite Kind in Guatemala
ist unterernährt. I n Bol ivien las-
sen engagierte Gemeindemit-
gl ieder, Ordensleute und Priester
den Armen medizinische H ilfe
zukommen und retten nicht nur
in der Corona-Pandemie Leben.
Diese Beispiele aus den Schwer-
punktländern der diesjährigen
Adveniat-Weihnachtsaktion ma-
chen deutl ich: Lateinamerika
befindet sich in einer dramati-
schen humanitären Krise. Mit
seinen Projektpartnern vor Ort
durchbricht das Lateinamerika-
H ilfswerk Adveniat die Spirale
von mangelnder Gesundheits-
versorgung, Hunger und Armut.
Gesundheitshelfer werden von
der Kirche ausgebildet, Gemein-
deteams besuchen Kranke und
Famil ien, kirchl iche Kranken-

Unter dem Motto "Lasst die Kin-
der zu mir kommen" beginnt die
Erstkommunionvorbereitung
2023. Glaube und Gemeinschaft
können nur lebendig und er-
fahrbar werden, wenn al le - El-
tern, Seelsorger und Gemeinde -
mitwirken und mithelfen. Die
Kinder stel len sich ihren Ge-
meinden in vier Gottesdiensten
vor:

Sonntag, 1 5. Januar, um 1 1 :00
Uhr in Heil ig Kreuz

Sonntag, 26. Februar um 9:30
Uhr in St. Kunigund, Eltersdorf
Sonntag, 5. März um 9:30 Uhr
in Heil ige Famil ie, Tennenlohe
Sonntag, 1 2. März um 1 1 :00 in
St. Marien

Die feierl iche Erstkommunion
wird gefeiert:

Sonntag, 30. April , um 9:30
Uhr in St Marien
Sonntag, 7. Mai, um 9:30 Uhr
in H l. Famil ie

Sonntag, 1 4. Mai, um 1 0:00
Uhr in Heil ig Kreuz
Sonntag, 21 . Mai, um 9:30 Uhr
in St, Kunigund

I n der Vorfreude auf den ge-
meinsamen Weg grüße ich Sie
herzl ich.

P. Sunny John (O.Carm)

häuser und Gesundheitsposten
sind die Hoffnung der Armen.

Unter dem Motto „Gesundsein
fördern“ ruft die diesjährige
bundesweite Weihnachtsaktion
der kathol ischen Kirche die
Menschen in Deutschland zur
Sol idarität auf, damit Gesund-
heit für die Armen in Lateiname-
rika nicht länger ein
unerreichbares Gut bleibt.
Die Weihnachtskol lekte am 24.
und 25. Dezember in al len ka-
thol ischen Kirchen Deutschlands
ist für Adveniat und die H ilfe für
die Menschen in Lateinamerika
und der Karibik bestimmt. Spen-
denkonto bei der Bank im Bis-
tum Essen, IBAN: DE03 3606
0295 0000 01 73 45 oder unter
www.adveniat.de

Quel le: Pressemitteilung Adveniat
I n: Pfarrbriefservice.de

Firumung2023

Liebe Firmanden!

« Ende November sol lte ein
Brief zur Firm-Vorbeitung bei
euch ankommen, an die Jahr-
gänge 2006/07

« I n der Regel besucht ihr die 9.
Klasse.

« Kann sein, dass was nicht
klappt, dann bitte im Pfarrbü-
ro melden

« Das Mitmachen sol lte freiwil-
l ig sein -:)
es könnte sogar cool werden

…

« Zum Logo
lebendig, Wasser, Licht, felsig,

siehst du den Engel? Nein?
Egal !
lebendiges Leben, Geist, ge-
spannt sein, vol l neugierig …

Freu mich drauf!
Matthias Bankmann
(Pastoralreferent)

mobil 01 51 1 5965 1 35
matthias.bankmann@erzbistum-bamberg.de



Gottesdienste, 24. Dezember bis 8. Januar

Heiliger Abend, 24. Dezember

1 6:00 Kindermette Hl. Familie

1 6:00 Kindermette St. Marien

1 6:00 Kindermette Hl. Kreuz

1 6:30 Krippenspiel St. Kunigund

21 :30 Christmette St. Marien

22:30 Wort-Gottes-Feier St. Kunigund

in der Christnacht
23:00 Christmette Hl. Kreuz

23:00 Christmette Hl. Familie

Weihnachten, 25. Dezember

09:30 Wort-Gottes-Feier Hl. Familie

"Swinging Christmas"
09:30 Eucharistiefeier St. Kunigund

1 1 :00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

1 8:00 Eucharistiefeier St. Peter & Paul

Fest des Hl. Stephanus, 26. Dezember

1 0:00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

für al le Südgemeinden

Silvester, 31 . Dezember

1 7:00 Jahresschlussfeier Hl. Familie

1 7:00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

(mit Jahresrückbl ick)
1 7:00 Jahresschlussfeier St. Kunigund

1 7:00 Eucharistiefeier St. Peter & Paul

zum Jahresschluss

Bußgottesdienste im Advent

Mittwoch, 1 4. Dezember St. Kunigund

1 8:00 Bußgottesdienst
Freitag, 1 6. Dezember St. Peter & Paul

1 8:00 Bußgottesdienst

Neujahr, 1 . Januar

09:30 Eucharistiefeier St. Marien

1 1 :00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

1 7:00 Wort-Gottes-Feier St. Kunigund

1 8:00 Eucharistiefeier Hl. Familie

Fest der Erscheinung des Herrn, 6. Januar

09:00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

09:30 Ökumenischer Egidienkirche

Gottesdienst mit Aussendung der
Sternsinger

09:30 Eucharistiefeier St. Marien

09:30 Wort-Gottes-Feier Hl. Familie

1 1 :00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

mit Aussendung der Sternsinger

Samstag, 7. Januar

1 8:30 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

Sonntag, 8. Januar, Taufe Jesu

09:00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

09:30 Wort-Gottes-Feier Hl. Familie

09:30 Eucharistiefeier St. Marien

mit den Sternsingern
1 1 :00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

1 8:00 Eucharistiefeier St. Kunigund

Montag, 1 9. Dezember Hl. Kreuz

1 9:00 Bußgottesdienst
Mittwoch, 21 . Dezember Hl. Familie

1 8:00 Bußgottesdienst

Am zweiten Weihnachts-
feiertag werden wir in der
Lesung Stephanus sagen
hören: „Siehe, ich sehe den
Himmel offen und den
Menschensohn zur Rechten
Gottes stehen.“ Der Blick
von der Erde zum Himmel
zeigt Jesus als Christus in
seiner ganzen Herrlichkeit.
Doch als die Menschen die-
sen Jesus zum ersten Mal
sahen, war es gerade das

Gewöhnliche, Niedrige das
eine ungeheure Strahlkraft
entwickelte. Der Blick vom
offenen Himmel herab auf
die Erde zeigt ein Kind in der
Krippe, ganz klein und zart.
Die zukünftige Herrlichkeit
des Kindes ist noch ungewiss,
dennoch ist die Geburt ein
Wunder und ein deutliches
Zeichen der Liebe Gottes für
seine Schöpfung.



AUGENBLICK MAL!

Aus dem Pfarrgemeinderat

I m März haben wir in der H l. Fa-
mil ie einen neuen Pfarrgemein-
derat (PGR) gewählt, der aus
folgenden sechs Personen be-
steht: Jakob Stiglmayr, Franziska
Diepolder, Christine Stich, Brigit-
te Simon, Ulrike Hertlein und
Artur Laksa. 1 . Vorsitzender wur-
de Herr Laksa, 2. Vorsitzende
Frau Hertlein. Nach zwei Jahren,
in denen vieles zum Stil lstand
kam, wollen wir unser Gemein-
deleben wieder aktivieren. Ne-
ben verschiedenen kleinen
Aktivitäten, haben wir am 9. Jul i
ein schönes, zahlreich besuchtes
Sommerfest organisiert. Neben
Spielen, die die Pfadfinder orga-
nisiert hatten, Kinderschminken
und einer Hüpfburg, boten sich
viele Möglichkeiten zum Ge-
spräch und Austausch. Für das
leibl iche Wohl sorgten Gemein-
demitgl ieder, Pfadfinder und
auch Kindergarteneltern ge-
meinsam.
Zum Ende der Sommerferien hat
uns Pfarrer Michael Pflaum ver-
lassen und seine neue Pfarrstel le

in Herzogenaurach angetreten.
Seit 1 . September haben wir
einen neuen Pfarrvikar: Pater
Sunny (OCarm). Darüber hinaus
betreut uns Pastoralreferent
Matthias Bankmann.
Am 23. und 24. September hat-
ten wir als PGR ein Wochenende
mit den Pfarrgemeinderäten von
St. Marien (Bruck) und St. Kuni-
gund (Eltersdorf). Dabei ging es
um gegenseitiges Kennenlernen

und Formen der Zusammenar-
beit.
I m Oktober, am Erntedank-Fest,
bekochten uns unsere Pfadfin-
der mit zwei schmackhaften
Suppen.
Für das kommende Jahr planen
wir wieder eine gemeinsame
Sitzung mit dem Kirchenvor-
stand der evangel ischen Ge-
meinde St. Maria Magdalena
und die eine oder andere ge-
meinsame Aktivität.
Es ist uns als PGR ein Anl iegen,
die Gemeinde als einen Ort zu
gestalten, an dem Menschen
Halt und Trost finden können,
Gemeinschaft erfahren und, mit
Gottes H ilfe, Zuversicht und Ver-
trauen tanken können.

Artur Laksa
Vorsitzender des Pfarrgemeinderats

Nach einigen Jahren Pause hat
es der Stamm mal wieder ge-
schafft!
Wir machen ein Stammeswo-
chenende mit al len und nutzen
dieses auch gleich für die Stam-
mesversammlung. Mit dem er-
klärten Ziel „Spiel, Spaß und
gemütl iches Beisammensein“
sind wir also am Freitag, 1 4. Ok-
tober, zum DPB-Landesheim in
Pegnitz aufgebrochen. Nach ei-
nigen Kennenlern-Spielen und
einem gemütl ichen Spieleabend
sind al le müde, aber vol ler Vor-
freunde auf den nächsten Tag
ins Bett gefal len. Denn der
Samstag sol lte spannend wer-
den!
Am Vormittag wurde bei dem
Spiel „Capture the Flag“ erfolg-
reich versucht, die Flagge des

Pfadfinder: Stammeswochenende 2022

gegnerischen Teams zu erobern
und al le konnten sich im Wald
austoben. Für die etwas nassen
und erschöpften Teilnehmenden
gab es dann nach dem wohlver-
dienten Mittagessen ein Work-
shop-Angebot im Zeichen des
50-jährigen Stammesjubiläums
2023 und der Stammesver-
sammlung am nächsten Tag. Es
wurden fleißig Halstücher ent-
worfen, für Jubiläumslogos ge-
stimmt und Kuchen, Cookies
und Lebkuchen für die Stam-
mesversammlung gebacken.
Zum Abschluss des Tages sind
wir dann noch gemeinsam zu
einer Gruselnachtwanderung
aufgebrochen, bei der wir etwas
über die I rrl ichter von Körbel-
dorf erfahren haben.
Am Sonntag stand dann noch

als krönender Abschluss des
Wochenendes die Stammesver-
sammlung an. Wie jedes Jahr
haben hier die Stufen sowie die
Leiterrunde präsentiert, was sie
dieses Jahr erlebt haben. So hat-
ten die Wös ein Stufenwochen-
ende, die Jupfis waren beim
Jupfi-Bayernlager Blural, die Pfa-
dis auf dem Pfadi-Bundeslager



Gemeinde begleitet

Aus dem Kinderhaus

I m Kinderhaus „Heil ige Famil ie“
ist derzeit viel los, denn seit Sep-
tember sind 36 neue Kindergar-
tenkinder mit ihren Famil ien zu
uns gekommen. Bis neue Freun-
de gefunden werden, man sich
von den Eltern trennen kann
und bis man sich im Kinderhaus
auskennt, vergehen immer ein
paar Wochen. Die „großen“ Kin-
dergartenkinder helfen hier sehr
aktiv mit, dass sich unsere „Klei-
nen“ schnel l wohlfühlen und
sind damit auch schon sehr er-
folgreich. Ebenso konnten wir
zwei neue Kol leginnen begrü-
ßen, die unser Kinderhaus mit
sich selbst und ihren Ideen sehr
bereichern.
Das erste Fest, das wir dieses
Kindergartenjahr feiern konnten,
war das Ernte-Dank-Fest. I n den
Kindergartengruppen wurde
sich mit dem Geben und Neh-
men, mit der Ernte an sich, dem
Gemüse und seiner Vielfältigkeit
beschäftigt und auch das Dan-
ken wurde nicht vergessen. So

besuchten wir unsere Kirche und
feierten zusammen ein schönes
Ernte-Dank-Fest mit Gesang,
Gebeten, einer Geschichte und
einer wunderbaren Vielfalt an
Obst und Gemüse. Aus dem Ge-
müse wurde tags drauf eine
herrl ich duftende und wohl-
schmeckende Suppe für al le
Gruppen gekocht. Auch unsere

Krippen- und Hortkindern konn-
ten in den Genuss der Suppe
kommen.
Das Kindergartenjahr nimmt
nun zunehmend Fahrt auf und
wenn wir weiterhin so zusam-
men sein dürfen (coronabe-
dingt), dann freuen wir uns bald
über St. Martin, den N ikolausbe-
such und über eine gemütl iche
Adventszeit.
Mal sehen was uns das Jahr 2023
für schöne Momente und Aktivi-
täten in der Krippe, im Kinder-
garten und in unserem Hort so
bringen wird.

Viele Grüße
Katrin Leimeister

Kinderhausleitung

Sternsinger-Aktion 2023

Die letzten beiden Jahre
konnte pandemiebedingt in
Tennenlohe leider keine
Haussammlung durch die
Sternsinger stattfinden.
I n der Sternsingeraktion 2023
richten wir den Bl ick auf die Kin-
der in I ndonesien. Sie bringt uns
nahe, dass Kinder überal l auf der
Welt ein Recht auf Schutz haben
und macht deutl ich, dass es
Aufgabe der Erwachsenen ist,
dieses Recht einzufordern und
zu gewährleisten.
Wir können noch nicht absehen,
wie viele Kinder sich nächstes
Jahr bereit erklären, als Sternsin-
ger zu sammeln. Ab Mitte De-
zember werden in beiden Kir-
chen wieder Listen ausl iegen für
Menschen, die gerne besucht
werden möchten. Fal ls sich dafür
nicht genug Kinder finden, wird

dazu ein H inweis ausl iegen. I n
beiden Fäl len bitten wir Sie auch
diesmal um eine Spende, selbst
wenn unsere Sternsinger I hnen
nicht persönl ich den Segen
bringen können.
Kindermissionswerk „Die Stern-
singer“ e.V., Pax-Bank eG
IBAN: DE95 3706 01 93 0000
001 0 31
Als Dankeschön legen wir ab 6.
Januar 2023 in den Kirchen ge-
segnete Aufkleber und Kreiden
aus. Vorbereitungstreffen für in-
teressierte Kinder: Mi, 7. Dezem-
ber, 1 6:30 Uhr im kleinen Saal
des Gemeindezentrums.

Das Sternsinger Team

"Pfadisalat" und die Rover beim
Roverbundesunternehmen Ro-
verVOCO vertreten.
Außerdem haben wir dieses Jahr
eine Kuratin gewählt und dürfen
ganz herzl ich Vivian Wienkemei-
er im Stammesvorstandsteam
begrüßen. So geht am Sonn-
tagnachmittag ein ereignisrei-
ches Stammeswochenende zu
Ende und al le fahren vol ler Vor-
freude auf das nächste Stam-
mesjahr nach Hause!

„Ohne Abenteuer wäre das Leben
tödlich langweilig“ - Lord Robert
Baden-Powell
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Unsere Bücherei: Kunst, Kultur, Musik

Baustelle Zukunft Hl. Kreuz

Woran eine Gruppe aus dem
Pfarrgemeinderat und dazu
noch einige I nteressierte über
Monate gearbeitet haben, ist
unser „Leitbild H l. Kreuz“, das al-
len vorgestel lt wurde, in der Kir-
che aushängt, wozu inzwischen
auch vier Gottesdienste gefeiert
wurden mit den Themen: „mutig
sein“, „einladend sein“, „Gemein-
schaft leben“ und „den H immel
offen halten“
… es ist eine Baustel le gebl ie-
ben.
Die Gottesdienste – mal besser,
mal nicht so gut gelungen – ha-
ben gezeigt, dass manches mehr
Wunsch als Real ität ist und an-
deres nicht wiederholbar ist

oder sich überholt hat. I n der
Gruppe gibt es dabei recht in-
teressante Diskussionen und
manches erfährt und lernt man
auch neu. Zum Beispiel schrieb
uns ein Besucher in einem Brief
nach dem Godi „einladend
sein“:
„An einem Moment in meinem
Leben kam ich auf die verrückte
Idee, mir eine katholische Ge-
meinde zu suchen. Aber wieso war
diese Idee verrückt? Nun, ich bin
evangelisch aufgewachsen und
irgendwann aus der Kirche aus-
getreten. In meinem Leben zuvor
war ich noch nicht in einem deut-
schen katholischen Gottesdienst
gewesen, nur einmal im Urlaub im

Ausland. Auch nach 10 Jahren in
Erlangen kannte ich keine einzige
katholische Kirche in der Stadt, al-
so fuhr ich zunächst zur Frauen-
kirche am Nürnberger Haupt-
markt. Irgendwann kam ich mal
zu einem Gottesdienst in Heilig
Kreuz – Einer der Patres predigte.
Das war vor einigen Jahren -ich
bin geblieben. Eigentlich passt es
perfekt.“
Haben Sie jetzt viel leicht I nter-
esse, selber mitzumachen? Wir
würden uns freuen. Einfach im
Pfarrbüro (091 31 71 650) oder in
der Sakristei oder bei einem
Mitarbeitenden Bescheid geben.

Kulturel l waren die Monate Sep-
tember und Oktober in diesem
Jahr von unserer Bücherei ge-
prägt.
Noch bevor wir am 25. Septem-
ber den ökumenischen Gottes-
dienst zur interkulturel len
Woche in unserer Kirche feier-
ten, waren wir bereits am Sams-
tag zu einer „Einführung in die
indische Kultur“ durch unsere
Bücherei eingeladen. Mit der
Autorenlesung „Ranis Perlenket-
te“ schenkte uns Frau Margrit
Volkertsen-Diewerge einen Bl ick
in die indische Märchenwelt.

Traditionel le Gesänge und Tänze
sowie eine Kochvorführung mit
Köstl ichkeiten aus der indischen

Küche machten den Nachmittag
zu einem interessanten, farben-
frohen und genussreichen Er-
lebnis.
I m Oktober war es ein Bl ick auf
Frankens verborgene Schätze:
eine Veranstaltung, die im Rah-
men eines Projekts des Bayeri-
schen Rundfunks „Literarische
Landkarte – Bayern l iest vielfäl-
tig – Frankens verborgene
Schätze“ stattfand. Dabei ging es
um vier Video-Episoden mit his-
torischem H intergrund und ein-
gebauten Originalsätzen von
Shakespeare. Es handelte sich

um den „Kosbacher Altar“,
die „Hugenottenkirche“, das
„Grabmal von Oleg Popov“
in Egloffstein, das „Danubia
Denkmal“ in Erlangen, so-
wie die Vorstel lung des Bu-
ches „Stupfis Lügenmär-
chen“, das der Jenischen
Sprache gewidmet ist, einer
vergangenen Geheimspra-
che des Fahrenden Volkes.
Das Vorlesen in Jenischer
Sprache wurde mit Jeni-
scher Musik wunderbar

umrahmt.
Zum gelungenen Nachmittag
gehörte anschl ießend noch eine

Ehrung unserer Bücherei-Mitar-
beiter*innen durch den St. Mi-
chaelsbund von seitens der
Erzdiözese und durch die Stadt
Erlangen. Große Anerkennung
erhielt Frau Renate Zapf-Meyer
für ihre langjährige engagierte
Leitung. Mit vielen Ideen und
fachl ichem Wissen hat sie die
Bücherei sehr bekannt und zu
einem attraktiven Angebot ge-
macht.



Gemeinde begleitet

Dankgottesdienst für Pater Richard

…wie in alten Zeiten!“, so for-
mulierte es ganz treffend einer
der Kirchenbesucher.
Ja, diesen Eindruck konnte man
gewinnen, nicht nur weil die Kir-
che so gut gefül lt war und man
viele (alt-)bekannte Gesichter
sah. Nein, auch weil vorne bei
den Hauptamtl ichen jemand zu
Gast war, den viele aus früheren
Zeiten kennen. Pater Rudolf, der
lange Zeit gemeinsam mit Pater
Richard in Heil ig Kreuz gewirkt
hat, war unserer Einladung ge-
folgt und hielt in diesem Gottes-
dienst die Festpredigt. Er konnte
dabei von alten Zeiten erzählen
und auch ein wenig aus dem
Nähkästchen plaudern.
Es war ein gelungener Gottes-
dienst, besonders auch dank der
musikal ischen Gestaltung von
Johannes Schrol l an der Orgel
und der Heil ig Kreuz-Band, die
sich nach längerer Zeit speziel l
zu diesem Anlass getroffen hat-
te. Durch die vielen Ministranten
wurde der festl iche Charakter
noch unterstrichen.
Viele Jahre schon ist Pater Ri-

chard in unserer Pfarrei und dar-
über hinaus tätig. Wie sagt man
so schön: „Al lseits bekannt und
bel iebt“. Dies wurde spürbar,
zum einen durch die vielen Kir-
chenbesucher, zum anderen
durch das Kommen von Ehren-
gästen. So haben wir uns sehr
gefreut, dass Christian Lehr-
mann vom Erlanger Stadtrat und
Pfarrer Grimma von der Erlöser-
gemeinde gekommen sind. Bei-
de sprachen am Ende des
Gottesdienstes noch ein paar
Dankesworte. Unser ehemaliger
Pastoralreferent Leo Klinger er-
innerte in seiner Rede an die
lange gemeinsame Zeit mit Pa-
ter Richard, bei dem er schon
seine Ausbildung gemacht hat-
te. Die PGR-Vorsitzende Margret
Kühl ing überreichte symbolisch
den Dank der ganzen Gemeinde.
Auf vielen kleinen Zetteln hatten
Gemeindemitgl ieder ihren Dank
ausgedrückt und so entstand ein
zehn Meter langes Band, das von
mehreren Gemeindemitgl iedern
überreicht wurde. Des Weiteren
gab es noch einen Kalender mit

Einladungen zu ganz unter-
schiedl ichen Unternehmungen
für Pater Richard. Viele Gruppen
und Gremien aus der Pfarrei
hatten sich dazu eine Aktion
ausgedacht und werden sie im
Laufe des nächsten Jahres
durchführen. Bei einem kleinen
Umtrunk nach dem Gottesdienst
wurde die Gelegenheit zu einem
persönl ichen Gespräch noch re-
ge genutzt.
Seit 1 . September ist Pater Ri-
chard nun also im Ruhestand.
Wenn man al lerdings die perso-
nel le Situation der Hauptamtl i-
chen im Seelsorgebereich
betrachtet, so ist es mit der Ruhe
momentan noch nicht weit her.
Und so ist er weiterhin fleißig im
Einsatz.
Wir wünschen Pater Richard al-
les Gute, auch mal ruhigere Tage
und vor al lem weiterhin gute
Gesundheit!

Margret Kühl ing
Vorsitzende Pfarrgemeinderat Heil ig Kreuz

Einführung Pater Sunny

Am Sonntag, 1 8. September 2022, wurden im Rahmen eines feierl i-
chen Einführungsgottesdienstes Pfarrer Michael Schüpferl ing als
Pfarradministrator und Pater Sunny John als Pfarrvikar in Heil ig
Kreuz von Dekan Michael Pflaum in ihre neuen Ämter eingeführt.



AUGENBLICK MAL!



Drei Könige

Kreuzworträtsel
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Dezember

Sa 3.1 2. 1 6:30 St. Kunigund

Junge Gemeinschaft: Adventstunde
Sa 3.1 2. Hl. Kreuz

Konzert Schaeffler BigBand
Sa/So 3.1 2.-4.1 2. Hl. Kreuz

Verkauf von Schokoladennikoläusen
So 4.1 2. 00:00 Hl. Kreuz

Verkauf der Kerzenwerkstatt Eltersdorf
Di 6.1 2. 1 9:30 Hl. Kreuz

Forró "Santa Cruz" Ein Paartanz der
Begegnung aus Brasil ien mit Arvid Vol lprecht

Do 8.1 2. 1 9:00 Hl. Familie

Mitarbeiterfeier
Fr 9.1 2. 1 9:00 Hl. Kreuz

Famil ienkreis I I
So 1 1 .1 2. 1 0:00 St. Kunigund

Kinderkirche
So 1 1 .1 2. 1 8:00 Hl. Familie

Offener Abendgottesdienst für Erwachsene
Di 1 3.1 2. 1 9:30 Hl. Kreuz

Forró "Santa Cruz" Ein Paartanz der
Begegnung aus Brasil ien mit Arvid Vol lprecht

Sa/So 1 7.1 2.-1 8.1 2. Hl. Kreuz

Kaffee- und Teeverkauf
Mo 1 9.1 2. 1 9:00 Hl. Kreuz

Bußgottesdienst
Mi 21 .1 2. 1 4:30 Hl. Kreuz

Seniorennachmittag
Mi 21 .1 2. 1 9:00 Hl. Kreuz

Konzert Werner von Siemens Realschule
Mo 26.1 2. 1 7:00 Hl. Kreuz

Konzert Vocanta

Januar

Mi 4.1 . 20:00 Hl. Familie

Tanz-Treff
Do/Sa 5.1 .-7.1 . St. Kunigund

Sternsinger unterwegs
Fr 6.1 . 00:00 Hl. Kreuz

"Drei-Königs-Nacht" - Autorin: Margret
Vol lertsen-Diewerge, Regie: Roland H iebel

Sa 21 .1 . 1 4:30 St. Kunigund

Junge Gemeinschaft: Spielenachmittag
Mi 25.1 . 20:00 Hl. Familie

Spiele-Treff – KEB
Fr 27.1 . 1 9:30 St. Kunigund

Frauen-Frei-Tag: I ndisch kochen

Februar

Mi 1 .2. 20:00 Hl. Familie

Tanz-Treff
So 1 2.2. 1 0:00 St. Kunigund

Kinderkirche
Mi 22.2. 20:00 Hl. Familie

Spiele-Treff – KEB
Fr 24.2. 1 9:30 St. Kunigund

Frauen-Frei-Tag: Entspannen mit der
Motherdrum

Kinder stärken - Kinder schützen

Unter dem Motto „Kinder stär-
ken, Kinder schützen – in I ndo-
nesien und weltweit“ steht der
Kinderschutz im Fokus der Akti-
on Dreikönigssingen 2023. Welt-
weit leiden Kinder unter Gewalt.
Die Weltgesundheitsorganisati-
on schätzt, dass jährl ich eine
Mil l iarde Kinder und Jugendl i-
che physischer, sexual isierter
oder psychischer Gewalt ausge-
setzt sind – das ist jedes zweite
Kind. Diese schweren Verletzun-
gen des Kinderschutzes kom-
men in al len gesel lschaftl ichen
Schichten und in al len Ländern

vor. I nsbesondere Kinder armer
Regionen und Kinder in Notsi-
tuationen werden zudem Opfer
von organisierter Kriminal ität
und systematischer Ausbeutung.
Diese leidvol len Erfahrungen
verletzen die Jungen und Mäd-
chen körperl ich und seel isch
nachhaltig. Umso wichtiger ist
es, Kinder von klein auf zu
schützen.
Die Spenden, die die Sternsinger
sammeln, fl ießen jedoch unab-
hängig davon in H ilfsprojekte für
Kinder in rund 1 00 Ländern
weltweit.



St. Peter und Paul / St. Marien, Bruck
An der Lauseiche 1

E-Mail : st-peterundpaul.erlangen@erzbistum-
bamberg.de
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Mo, Di, Fr 1 0:00 - 1 2:00, Do 1 4:00 - 1 8:00

Pfarrbüro Dr. Ol iver Kirch 6 31 55
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 6 31 55
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindergarten Roswitha Blatterspiel 6 58 28
Kinderhort Annette Rohner 6 33 27
Hausmeister Michael Bartens 61 09 48

Michael Herzog 61 09 48

Pfarrgemeinderat Dr. Frank Hauke
Projektband I na Gürsching 4 80 40 00
Kindergottesdienst Maria C. Stoppa 01 76/352941 85
Kirchenchor Dr. Peter Hofmann 6 51 09
Umweltmanagement Wolfgang Singer 6 36 95
Seniorenbesuche Anne Ruhmann 6 53 87

Rita Neisberger 6 78 65
Pfadfinder Matthias Jahnel 01 70/24321 67
Eltern-Kind-Gruppe Sabine Aman 01 76/61 509465

Corinna Stark 01 70/4852787
Creativ-Team Doris Gubo 6 69 1 2

Heilige Familie, Tennenlohe
Saidelsteig 33a

E-Mail : hl-famil ie.erlangen@erzbistum-bamberg.de
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Mo und Mi: 1 4:00-1 7:00, Do 8:00-1 1 :30

Pfarrbüro Waltraud Feis 60 23 32
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 6 31 55
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kinderhaus Katrin Leimeister 60 29 1 7

Pfarrgemeinderat Artur Laksa 40 74 79
Ministranten Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindergottesdienst Nadine Kürzdörfer 9 75 22 54
Kirchenchor Erich Staab 9 70 79 1 9
Gospelchor Dr. Günther Leyh 60 23 32
Mandolinenkreis Anita Nüßlein 60 27 73
Seniorenclub Edith Hafenscher 60 25 40
Caritas N.N.
Bibel-/Famil ienkreise Günter Nüßlein 60 27 73
Eltern-Kind-Gruppe Evang. Gemeindebüro 60 1 2 92
Tanz-Treff Günter Nüßlein 60 27 73

St. Kunigund, Eltersdorf
Holzschuherring 40

E-Mail : st-kunigund.eltersdorf@erzbistum-bamberg.de
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Di 1 1 :00 - 1 4:00, Do 1 3:30 - 1 7:00

Pfarrbüro Angel ika Meier 60 1 8 1 1
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 6 31 55
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindertagesstätten Barbara Mosler-Stöhr 60 1 3 01
Kinderkrippe Pia Lunemann 5 31 54 23
Kindergarten Sandra Weber 60 1 5 1 5
Kinderhort Waldemar Tys 60 1 3 01
HPT Bertram Batz 60 1 3 01

Pfarrgemeinderat Roswitha Blatterspiel 77 1 8 54
Ministranten N.N.
Projektband Roland Salzburger 01 72/5774233
Junge Gemeinschaft Carola Mock 60 26 85
Eltern-Kind-Gruppe Katja Hofmeier 9 08 95 92
Kinderkirche Sabine Walter 77 1 7 06
Kunistammtisch Christian Maurer 9 72 1 6 75
Frauen-Frei-Tag Birgit Neubig 77 1 4 99
Kerzenwerkstatt Rita Sternheimer 60 36 26

Heilig Kreuz, Bruck
Langfeldstraße 36

E-Mail : hl-kreuz.erlangen@erzbistum-bamberg.de
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Mo, Di, Fr 9:00 - 1 3:00, Mi 9:00 - 1 2:00, Do 1 4:00 - 1 8:00

Öffnungszeiten Bücherei: Sa 1 8:00-1 8:30, So 9:00-1 2:30,
Di 1 7:30-1 8:30, Mi 9:00-1 1 :30

Pfarrbüro N icole Dangel 7 1 6 50
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 6 31 55
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindergarten/Krippe Markus Braun 3 63 1 3
Seniorenmittagstisch Petra Stangl 7 1 6 50

Pfarrgemeinderat Margret Kühl ing 091 32/61 530
Bücherei Renate Meyer 3 52 27
Jugendarbeit Christian Vogel 091 1 /801 881 8
Jugendtreff Beatship Martin Jaegers 3 34 75
Meditativer Abend Andrea Peters-Daniel 3 78 20
Seniorengruppe Christine Spudat 7 1 6 50
Offener Singkreis Christian Vogel 091 1 /801 881 8
Erwachsenenbildung Bernd Anhäupl 30 38 58
Festausschuss Gangolf Rogge 20 27 71



Liebende Augen sehen

Wir hatten jahrelang gewar-
tet auf den Messias, auf den
Erlöser. Was hatten wir uns
Großartiges und Wunderba-
res vorgestel lt, wenn er
kommt. Das musste prächtig
sein, etwas wirkl ich Beson-
deres. Und dann kam es
ganz anders:

Eines Tages kam ein Ehepaar
mit ihrem neugeborenen
Kind in den Tempel. N ichts
Besonderes. Das machten
viele Eltern nach der Geburt
ihres ersten Kindes. Auch der
Mann und die Frau schienen
ganz normal. Maria und
Josef aus Nazareth. Wie das
Kind. Jesus hieß es. Doch als
wir das Kind sahen, wussten
wir es sofort: Das ist der Erlöser,
der Retter, das Licht der Welt. Ja,
Liebe erkennt auch im Kleinen

das Große, im Unscheinbaren
das Besondere. Viel leicht kennt
ihr das ja: I n eurem Freund, in

eurer Freundin etwas Tol les zu
sehen, das nur ihr erkennt. Das
erlebten wir damals mit Jesus.

Waren wir enttäuscht? Auf
keinen Fal l . Und das obwohl
wir wirkl ich viele, viele Jahre
gewartet hatten. Denn Liebe
heißt auch, warten zu können.
Auf einen anderen Menschen.
Auf Gott. Wir haben erlebt, es
lohnt sich. Wir wurden be-
lohnt, wenn auch ganz anders
als erwartet. Doch mit den
„Augen der Liebe“ haben wir
gesehen. Das wünschen wir
euch auch: Warten zu können
und das Erwartete zu erken-
nen. Durch die Liebe, die Kraft
gibt zu warten.

Eure Hanna und euer Simeon

I mage Online

Es geschah aber in jenen Tagen,
dass Kaiser Augustus den Befehl
erl ieß, den ganzen Erdkreis in
Steuerl isten einzutragen. Diese
Aufzeichnung war die erste;
damals war Quirinius Statthalter
von Syrien. Da ging jeder in
seine Stadt, um sich eintragen
zu lassen. So zog auch Josef von
der Stadt Nazaret in Gal i läa
hinauf nach Judäa in die Stadt
Davids, die Betlehem heißt;
denn er war aus dem Haus und
Geschlecht Davids.
Er wollte sich eintragen lassen
mit Maria, seiner Verlobten, die
ein Kind erwartete. Es geschah,
als sie dort waren, da erfül lten
sich die Tage, dass sie gebären
sol lte, und sie gebar ihren Sohn,
den Erstgeborenen. Sie wickelte
ihn in Windeln und legte ihn in
eine Krippe, weil in der Herberge
kein Platz für sie war.

I n dieser Gegend lagerten H irten
auf freiem Feld und hielten
Nachtwache bei ihrer Herde. Da
trat ein Engel des Herrn zu ihnen
und die Herrl ichkeit des Herrn
umstrahlte sie und sie fürch-
teten sich sehr. Der Engel sagte
zu ihnen: Fürchtet euch nicht,
denn siehe, ich verkünde euch
eine große Freude, die dem
ganzen Volk zuteilwerden sol l :
Heute ist euch in der Stadt
Davids der Retter geboren; er ist
der Christus, der Herr. Und das
sol l euch als Zeichen dienen: I hr
werdet ein Kind finden, das, in
Windeln gewickelt, in einer
Krippe l iegt.
Und plötzl ich war bei dem Engel
ein großes himmlisches Heer,
das Gott lobte und sprach: Ehre
sei Gott in der Höhe und Friede
auf Erden den Menschen seines
Wohlgefal lens.

Und es geschah, als die Engel
von den H irten in den H immel
zurückgekehrt waren, sagten die
H irten zueinander: Lasst uns
nach Betlehem gehen, um das
Ereignis zu sehen, das uns der
Herr kundgetan hat! So eilten sie
hin und fanden Maria und Josef
und das Kind, das in der Krippe
lag.
Als sie es sahen, erzählten sie
von dem Wort, das ihnen über
dieses Kind gesagt worden war.
Und al le, die es hörten, staunten
über das, was ihnen von den
H irten erzählt wurde. Maria aber
bewahrte al l diese Worte und
erwog sie in ihrem Herzen. Die
H irten kehrten zurück, rühmten
Gott und priesen ihn für al les,
was sie gehört und gesehen
hatten, so wie es ihnen gesagt
worden war.

Lukas 2, 1 -20

Weihnachtsevangelium


